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Richtpläne – strategische Werkzeuge?
 Fürstentum Liechtenstein

Ein Richtplan sollte die ange-
strebte räumliche Entwicklung – 
wo wird wie verdichtet gebaut etc. 
– inklusive Verkehrsabwicklung 
so darstellen, dass eine nachhalti-
ge Entwicklung, also ein Aus-
gleich der Bedürfnisse von Ge-
sellschaft, Wirtschaft und Um-
welt, möglich ist. Wie sieht es 
diesbezüglich in Liechtenstein 
aus? Was das Verkehrswesen be-
trifft, sind die Richtpläne bei uns 
im Land vor allem Korridorsiche-
rungen für Umfahrungsstrassen! 
Statt der nötigen Änderung im 
Mobilitätsverhalten wird der Pla-
nung im Allgemeinen eine linea-
re Extrapolation der Verkehrs-
zahlen zugrunde gelegt.

Die Infrastruktur entscheidet
Aber wie der heutige ist auch der 
zukünftige Verkehr nicht gott-
gegeben, sondern menschenge-
macht – die Wahl des Verkehrs-

mittels hängt weitgehend von der 
jeweiligen Infrastruktur ab. So-
lange die über Jahrzehnte stark 
ausgebaute Infrastruktur für den 
Autoverkehr immer noch laufend 
optimiert wird, braucht sich die 
Politik über die Folgen ihrer In-
vestitionen nicht zu wundern. Die 
bestehenden Richtpläne wider-
sprechen auch Sinn und Geist 

 des Agglomerationsprogramms 
Werdenberg-Liechtenstein

 des Programms «Energiestadt» 
und der Mobilität in der 
2000-Watt-Gesellschaft

 der Reduktion von Energiebe-
darf und Treibhausgasen im Ver-
kehr.

Der VCL hat zu diesem Themen-
bereich folgende Stellungnahmen 
abgegeben und stellt diese auf der 
Homepage www.vcl.li (→Stellung-
nahmen) zur Verfügung:

Landesrichtplan Stand März 
2011 (RA 2011/523-3020)

Laut Richtplankarte sind Umfah-
rungsstrassen schon festgelegt 
um Schaan (Etappen 2 und 3; 
Etappe 1 ist im Bau) und vorgese-
hen für Schaanwald-Nendeln und 
Eschen. Im Raum Vaduz bis Trie-
sen Süd sind so genannte MIV/
ÖV-Korridore vorgesehen, die in 
Realität auch Umfahrungsstras-
sen sind. Details: www.vcl.li/bil-
der/665.pdf 

Vaduz: 
Richtplan räumliche Entwick-

lung 2012 vom 31. 5.2012
Der VCL-Vorstand lehnt den 
Richtplan unter anderem aus fol-
genden Gründen ab:

 Er gewährleistet keine zukunfts-
fähige und enkeltaugliche Ent-
wicklung;

 Umfahrungsstrassen wider-
sprechen den Zielsetzungen des 

vorliegenden Richtplans, da sie 
den Autoverkehr noch attraktiver 
machen und ein Umsteigen auf 
den Fuss-/Radverkehr und den 
öffentlichen Verkehr behindern. 
Details: www.vcl.li/bilder/776.pdf

Eschen: 
Richtplan 2012 der 

räumlichen Entwicklung
In der Stellungnahme zum Unter-
suchungsrahmen wünscht der 
VCL folgende Änderungen:

 Modalsplit für Arbeitswege als 
Ziel aufnehmen;

 Modalsplit als Bewertungskrite-
rium aufnehmen;

 Untersuchung einer langfristi-
gen Verkehrslösung ohne Umfah-
rungsstrassen durch bewusste 
Veränderung der Verkehrsmittel-
wahl, besonders für Arbeitswege.
Details: www.vcl.li/bilder/771.pdf

Georg Sele

 St.  Gallen /Appenzell
Was Stadtratskandidat Ruedi Blumer vorhat

Seit fünf Jahren führen Martin 
Stamm und Ruedi Blumer die 
VCS-Sektion St. Gallen/Appen-
zell als Co-Präsidenten. Am 23. 
September nun kandidiert Ruedi 
Blumer für die SP für den Stadtrat 
von St. Gallen – Anlass genug ein 
«interpräsidiales» Interview. 

Martin Stamm: Stell dich doch 
bitte kurz vor.

Ruedi Blumer: Ich bin 55-jährig, 
seit bald 30 Jahren verheiratet, 
habe drei erwachsene Töchter 
und würde mich freuen, wenn ich 
mein wichtigstes Hobby – die Po-
litik – zum Beruf machen könnte.

Aufgewachsen bin ich in Gla-
rus. Seit 1982 lebe ich im Kanton 
St. Gallen, zuerst in der Stadt 
(Schoren), dann in Gossau. Bis 
1989 unterrichtete ich als Klas-
senlehrer in Gossau, darauf folg-

ten 12 Jahre Arbeit in der Wirt-
schaft. Seit 2001 leite ich eine 
Primarschule in Wil mit 30 Lehr-
personen und 15 Klassen.

Seit 1996 politisiere ich im 
Kantonsrat. Hier setze ich mich 
insbesondere ein für Bildung und 
Kultur, den öffentlichen Verkehr, 
soziale Gerechtigkeit, erneuerba-
re Energien. Neben meinem Co-
Präsidium beim VCS bin ich Prä-
sident des Mieterinnen- und Mie-
terverbandes Ostschweiz. In all 
meinen Funktionen habe ich 
mich stets für die städtischen, ur-
banen Anliegen eingesetzt. 

Wie beurteilst du die Verkehrs-
entwicklung in der Stadt?

Der Verkehr hat stark zugenom-
men und beeinträchtigt zuneh-
mend die Lebensqualität. Es freut 
mich, dass die Stimmberechtig-

ten am 7. März 2010 der Städtein-
itiative, die der VCS massgeblich 
unterstützte, deutlich zugestimmt 
haben. Die Stadt muss jetzt dafür 
sorgen, dass der motorisierte Indi-
vidualverkehr nicht mehr zu-
nimmt. Dazu gehört eine aktive, 
massive Förderung des Langsam-
verkehrs. Ein zusätzlicher Auto-
bahnanschluss beim Güterbahn-
hof hat da keinen Platz.

Wie stellst du dich zur Umge-
staltung des Bahnhofplatzes? 

Der Platz soll übersichtlicher wer-
den. Dazu werden die Parkplätze 
verschwinden und die Anzahl der 
Haltekanten wird reduziert. Ich 
bin auch der Meinung, dass der 
Bushof keine Unterführung 
braucht. Sie wäre sehr teuer und 
würde von den meisten Menschen 
nicht akzeptiert. Sie wollen sich 

nicht unter die Erde drängen las-
sen. Für den Veloverkehr streben 
wir weitere Verbesserungen an.

Wie siehst du die weitere 
Entwicklung des Marktplatzes?

Der Platz soll autofrei werden und 
dadurch noch mehr als urbane 
Begegnungs-, Einkaufs- und Ver-
weilfläche dienen. Beim Schibe-
nertor braucht es keine Tiefgara-


